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Sanfte Hilfen für die Prostata 
Natürliche Unterstützung mit Nahrungsergänzungsmitteln

V Sowohl die Anatomie als auch die Biochemie des Mannes sind einerseits robust,
andererseits aber auch äußerst empfindlich. Männer behalten beispielsweise ein Le-
ben lang die Fähigkeit, Spermien zu produzieren, eine Erektion zu bekommen und
Kinder zu zeugen. Auf der anderen Seite kann aber bereits eine kleine Veränderung
in der Prostatagröße, in der Hormonzusammensetzung oder in der psychischen Kon-
stellation diese Fähigkeiten zerstören.
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Die Prostata hat die Größe einer Kastanie
und sitzt unterhalb der Blase und oberhalb
der Peniswurzel (Abb. 1). Die Urethra
(Harnröhre), die den Urin aus einer gefüll-
ten Blase befördert, führt zentral durch
die Prostata, bevor sie auf ganzer Länge
den Penis durchspannt. Am Oberrand und
am Blasenboden gibt es je einen Verschluss
(Abb. 1). Diese Verschlüsse kontrollieren
den Urinfluss. Beim Wasserlassen sind bei-
de Verschlüsse offen, bei der Ejakulation
ist jedoch nur der untere geöffnet, wäh-
rend der obere fest verschlossen bleibt.
Nur der untere Verschluss kann willkürlich
kontrolliert werden, der obere jedoch
nicht. Bestimmte Medikamente wie Anti-
depressiva, Glaukompräparate und Bella-
donnaabkömmlinge können die Ver-
schlussfunktion negativ beeinflussen,
ebenso wie Stress, Alter oder Krankheiten
wie Diabetes. (siehe Abbildung 1)

Doch es gibt auch Stoffe, die die Funktion
der Prostata günstig beeinflussen. Wir wis-
sen heute beispielsweise, dass ein höherer
Anteil an tierischen Fetten, insbesondere
an gesättigten und erhitzten Fettsäuren,
das Risiko, Prostatakarzinom zu entwik-
keln, erhöht. Daher rücken die Ernährung

und Nahrungsergänzungsmittel immer
mehr in den Mittelpunkt der Prophylaxe
und Metaprophylaxe bei Erkrankungen der
Prostata. 

Die durch oxidativen Stress im Organismus
hervorgerufenen Defekte an Proteinen,
Fetten und insbesondere an der Erbsubs-
tanz werden neben einer Hormondysba-
lance und anderen Co-Faktoren nicht nur
für die Entwicklung eines Karzinoms, son-
dern auch für seine Ausbreitung verant-
wortlich gemacht. Aus diesem Grunde sind
jene Nahrungsbestandteile besonders
interessant, die den oxidativen Stress sen-
ken und/oder die Abwehr- bzw. Repara-
turmechanismen des Körpers unterstüt-
zen. Wir nennen sie Probiotika. 

Dabei handelt es sich um Mineralien und
pflanzliche Stoffe mit multifunktionellen
Eigenschaften, die im Körper die Aufgabe
wahrnehmen, ihn von Schadstoffen, Toxi-
nen, Krankheitserregern und anderem zu
befreien und neue Systeme regulatorisch
aufzubauen.

Selen
Studien haben gezeigt, dass konstant nie-
drige Selenspiegel im Serum mit einem

höheren Risiko einhergehen, einen Prosta-
takrebs zu entwickeln. Es sind 20 selenab-
hängige Proteine bekannt, die wichtige
Schutzfunktionen gegen zellschädigende,
oxidative Prozesse ausüben. Diese Protei-
ne haben eine starke antioxidative Wir-
kung und verhindern, dass Zellen entarten
können. Gleichzeitig erhöht Selen die Wir-
kung der Chemotherapie signifikant.

Zink
Zink behindert nicht nur, dass der Krebs
sich ausbreiten kann, sondern induziert
auch den Zelltod von Prosatatkrebszellen.
Die Prostata ist neben der Bauchspeichel-
drüse das zinkreichste Organ. Ohne Zink
gibt es keine Zellteilung, keine Proteinsyn-
these, kein Wachstum, keine Wundheilung
und keine Immunreaktionen. 

Magnesiummolybdän
Magnesium ist ein für alle Lebewesen un-
verzichtbarer Stoff. Seine antioxidativeAbb. 1: Anatomie und Lage der Prostata
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Wirkung ist mit der des Vitamin
C vergleichbar.

Vitamin B6
Vitamin B6 ist der Star unter
den B-Vitaminen in Bezug auf
Prostatagesundheit. Gleichzei-
tig wirkt Vitamin B6 synergi-
stisch mit Zink.

Vitamin C
Patienten mit Prostatakrebs
weisen niedrige Vitamin C-
Spiegel im Blut auf. Dabei hat
Vitamin C eine antioxidative
Wirkung, reduziert Karzinoge-
ne und wirkt antimykotisch.
Hohe Vitamin C-Spiegel ver-
längern die Überlebenszeit und
verbessern die Lebensqualität
der Krebspatienten.

Vitamin E
Hohe Vitamin E-Spiegel im Blut
konnten die Sterblichkeitsrate
bei einem Prostatakarzinom
um 34 Prozent senken. Das
zeigte eine finnische Studie
(Heinonen et al.). Patienten mit
Prostatakrebs haben im allge-
meinen niedrige Vitamin E-
Spiegel.

Co-Enzym Q10
Hierbei handelt sich um ein
Antioxidativum, das vor Reak-
tiven Sauerstoff Spezies (ROS)
schützt. Wissenschaftliche
Untersuchungen haben ge-
zeigt, dass selbst in späten
Krankheitsstadien Remissionen
durch Einnahme größerer
Mengen Co-Enzym Q10 mög-
lich sind.

Boswellia Serrata
Der Hauptinhalt des indischen
Weihrauches ist die Boswellia-
säure. Sie hat in vielen Studien
und Tiermodellen eine antikar-
zinogenen Wirkung sowie eine
Antitumorwirkung gezeigt.
Gleichzeitig reduziert die Bos-
welliasäure Entzündungen und
fördert die Bildung von anti-
entzündlichen Prostaglandinen
(z.B. PGE2), die einer Metasta-
senbildung vorbeugen.

Quercetin
Die Antikrebswirkung von
Quercetin ist eindruckvoll. Es
handelt sich bei Quercetin um
ein Flavon, also einem sekun-
dären Pflanzenstoff. Ähnlich
wie Vitamin C hat Quercetin
vielfältige Wirkungen, Krebs
vorzubeugen und zu bekämp-
fen. Quercetin ist ein starker
Aromatasehemmer und ver-

hindert, dass DHEA und Te-
stosteron im Körper zu Östra-
diol umgewandelt werden. Die-
se Wirkung ist hinsichtlich der
Prävention von Brust- und Pro-
statakrebs sehr gut belegt.
Weiterhin stimuliert Quercetin
das Immunsystem. In einer
kürzlich erschienenen wissen-
schaftlichen Arbeit wurde ge-
zeigt, dass Quercetin auch die
Krebs verursachenden Effekte
von Wasserstoffperoxid hem-
men kann. Wasserstoffperoxid
stört die Zellkommunikation,
was eine Zellfehlbildung zur
Folge haben kann. 

Lycopen
Lycopen ist ein Carotinoid mit
stark wachstumshemmender
Wirkung sowohl auf Prostata-
als auch auf Brustkrebs. Lyco-
pen interferiert mit dem IGF
(insulinlike growth factor), der
als Beschleuniger bei Prostata-
und Brustkrebs gilt. Durch die-
se Wirkung reduziert Lycopen
sowohl die Bildung als auch das
Fortschreiten des Krebswachs-
tums. 

Beta-Sitosterol 
Diese besondere Form eines
Phytosterols hemmt nicht nur
das Wachstum von Prosatata-
krebszellen, sondern reduziert
auch die Zellzahl und induziert
Apoptose (erhöhtes Absterben
der Krebszellen). 

Sägepalmen Extrakt und Py-
geum Africanum (afrikani-
scher Zwetschgenbaum)
Beide haben einen hohen Ge-
halt an Beta-Sitosterolen, von
denen schon seit langem be-
kannt ist, dass sie eine günsti-
ge Wirkung auf Prostataleiden
haben. Sie haben eine entzün-
dungshemmende und ab-
schwellende Wirkung. 

Beta-1,3- / -1,6-D-Glucan
Beta-1,3- und Beta-1,6-D-
Glucan werden aus Maitakepil-
zwänden gewonnen. Sie stimu-
lieren das Immunsystem nach-
gewiesenermaßen. 

Indol-3-Carbinol
Hierbei handelt es sich um eine
aktive Substanz aus Kreuzblüt-
lern, die mit Hilfe von Enzymen
in Diindolylmethan (DIM) um-
gewandelt wird. Ihre Wirksam-
keit gegen Prostatakarzinome
konnte in vielen Tierversuchen
nachgewiesen werden. Indol-
3-Carbinol senkt das karzino-
gene 17-Hydroxyöstron, sti-

muliert das entgiftende p450
Enzym in der Leber und erhöht
gleichzeitig das vor Krebs
schützende 2-Hydroxyöstron.

Grüntee-Extrakt
Der Grüntee-Extrakt hat einen
hohen Gehalt an Radikalfän-
gern und ist reich an Flavano-
len, die auch Catechine ge-
nannt werden. Aktive Substan-
zen im Grüntee sind unter an-
deren Catechin, Epicatechin,
Epigallocatechin, Epigallocate-
chingallat, Epicatechingallat
usw. All diesen Substanzen
wurde eine antiproliferative
Wirkung nachgewiesen. Epide-
miologische Studien zeigen ei-
ne Krebsreduktion bei Grün-
tee-Trinkern. 

Glyzin
Glyzin ist eine Aminoessigsäu-
re, leicht süßlich schmeckend,
und hat eine Stress reduzieren-
de und -regulierende Eigen-
schaft und ergänzt harmonisch
oben genannte Stoffe, insbe-
sondere die Mineralstoffe. 

Meine persönlichen Erfahrun-
gen mit dem Einsatz orthomo-
lekularer Substanzen sind gut,
selbst wenn der Patient bereits
erste Beschwerden hat. Nah-
rungsergänzungsmittel lassen
sich aber immer auch ganz
ausgezeichnet mit einer Hor-
montherapie oder anderen on-
kologischen Behandlungen
kombinieren. Die Patienten
selbst fühlen sich besser, weil
sie wissen, dass sie alles tun, um
ihre Gesundheit nach dem
heutigen Stand des Wissens
möglichst lange aufrecht zu er-
halten. Zudem verzeichnen die
meisten eine körperliche Lei-
stungssteigerung, was auch ih-
re Lebensqualität verbessert.
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